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Zwecken des städtischen Gemeinwesens: hie:hielt der Magistrat seine Sitzungen ab, hiewaltete der Ratsschreiber seines vielseitige:
Amtes , hier wurden die städtischen Akten —
von den wichtigsten Privilegien abgesehen. die
in der Gerkammer (Sakristei) der Pfarrkirche
in eisenbeschlagener Truhe „diebessicher “ hin¬
terlegt waren — aufbewahrt , hier tagte das
Freiheitsgericht auf dem „Kohlbönn“ oder im
Keller des Rathauses wurde denjenigen, welche
die städtischen Ordnungen übertreten hatten,
Zeit gegeben , bei Wasser und Brot über ihr
Ferzehen nachzudenken. Auf dem Saale des
varhauses, der meist im oberen Stockwerk lag,wurden aber auch die größeren Feierlichkeiten
per Burgerschaft und vor allem die Hochzeitenver besseren Familien abgehalten, ja hier wur¬
den selbst von fahrenden Leuten — „Gauklern“— Schauspiele und andere Vorführungen ern¬
ster und heiterer Art dargeboten . hier voll¬
führte der „Prikelhering“ seine lustigen Strei¬
che, hier zeigte der Zauberer seine stounenerre¬
genden

Künste dem neugierigen Volke. In
nena hatte kraft obrigkeitlichen Befehls der

Magistrat auch dem landesherrlichen Richter ,
dem Hogrefen, das Rathaus für seine Sitzun¬
gen zur Verfügung zu stellen, aber wie zwischen
diesem und dem Freiteitsrichter dauernd Strei¬
tigkeiten über die Abgrenzung der beidersei¬
tigen richterlichen Befugnisse herrschten, so
glaubte auch der Magistrat. der landesfürstli¬
chen Abordnung widerstreben zu dürfen und
verweigerte dem Hogresen das Rathaus für
keine Verhandlungen, sodaß dieser seine Sitzun¬

gen auf einer gewöhnlichen Stube obhalten
mußte. Das war aber durch obrigkeitliche Ver¬
andrung grundsätzlich verboten. Eive Zeitlang
hauf sich der Hogrefe damit, daß er einen von
einem früheren Kommandanten der Burg über
den Seitenmauern des füdlichen Burgtores als
Lusthaus erbauten Raum zu seinen Vorhand¬
bungen benutzte; die Verweigerung des Rathau¬
ses aber erfüllte ihn mit bitterer Feindschaft
gegen den Mag ' strat der Freiheit Altena. und
als dieser im Frühjahr 1651 einmal das Rathaus
fahrenden Leuten zu ihren Darbietungen frei¬
gegeben hatte, ließ der Hogrefe seine Wiit
durch folgende Eingabe an die Regierung in
Cleve aus: Es ist fast zu beclagen , daß der Ma¬
gistrat zu Altena den landtstreichenden urd be¬
trieglichen Gauchelern ihr Rathaus wie unlängst
beschehn, das Affenspiel darauf zu treiben. er¬
#rnet und vergünstiget, da man doch in hiesigerFrecheit nun seider in die sechszehn Jahr langdurch eine vom leidigen Satan leibhaftig be¬
fessene Weibspersonen, ein solch Affen= undGauckelspiel zu sehen gehobt, daß einem dieHaar darüber mögen zu Berge gehen . desmegen
a #ss. Parrenwert an hiesiem Ort billig
nicht hatte gestalren sollen: und gleichwol gtr.Magistrat gegen Ew. Churf. Dhlt. ihnen vor¬
gezeigtes specialen Befelch das Gericht in
meines gsten. Herrn Namen darauf zu balten
(angesohen in hiesigem Ort kein ander Richt¬
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haus vorhanden ) zu eröffenen verweigern und
dannebenhero das unzulässige und verbottene
Stuebengericht bis daher in Dero Namen hal¬
ten müssen . Wie mich nun hierinne ferner ver¬
halten soll, darüber uttgst. Resolution bitte und
erwarte .

Georg Grüter.
Ut in literis, den 27. Martii 1651.
(Postseriptum zu einer Eingabe in Cleve

praesentiert 4. April 1651).

Bestallung des Rektors Hencke, 18. März 1739.

Wir Bürgermeistere und Rath der Freyheit
Altenathun vermittels dieses offenen Scheins
jedermänniglichen Kundt und zu wissen: Nach¬
deme der Evangelisch =Lutherische Rector scho¬
lae Hr. Jacob Rudolph Kuhne von hier
zum Prediger nacher Haminckelen beruffenundt also der Rectorat =Dienst hieselbst dadurchvacant worden, es aber die Nothwendigkeit
erheischet , denselben hinwieder mit einem
tüchtigen Subjecto zu besetzen: daß wir dannen¬
hero zu einem Rectore Scholae bey hiesiger
Evangelisch =Lutherischen Gemeine zu Altena
den Herrn Candidatum theologige Georg
Dieterich Hencke erwählet , bestellet und
angeordnet haben , also und dergestalt, daß er
Sr. Königl. Maytt. in Preußen und hiesigen
Bürgermeisteren und Rath getreu und hold
seyn, dero Schaden und Nachtheill, soviel an
ihme ist, sonderlich in seinem Ambte abkehren
und hingegen hiesiger Freyheit Beste nach
Möglichkeit befördern, vor allem aber die

gend
nach seinem besten Wissen und Ver¬

stande, wie solches die Schulordnunge mit sich
bringet, getreu und fleißig informieren , zur
Gottesfurcht und anderen christlichen Tugenden
nach Möglichkeit anhalten, des ends zur rech¬
ten Zeit und auf die gesetzte Stunden die In¬
formation allemal vornehmen und darunter
vorsätzlich nichts versäumen auch sonst zu allen
Zeiten auf die Jugend gehörende Acht geben
und sich ferner im Uebrigen, wie einem aufrich¬
tigen und fleißigen Rector voll anstehet, be¬
tragen und aufführen soll. — Dahingegen,
wenn obbtr. candidatus Hencke sich zu diesem
Ambt durch eine vorher hieselbst vorzuneh¬
mende Examination zu qualificiren und gnug¬
same Attestata capacitatis, vitce et morem
beyzubringen vermag, mithin Obstehendem ge¬
hörig nachkommen wird, versprechen wir, Bür¬
germeister und Rath der Freyheit Altena, dem¬
selben für solche Mühewaltung jährlichs und
alle Jahr das einem zeitlichen Rectori scholge
zustehende Gehalt ad 67 Rthlr. 7½ Stbr. , so¬
dann das gewöhnliche Schulgeld von jedem
Kinde zufließen zu lassen , imgleichen die Im¬munität von allen und jeden Personal =Lasten.

Urkundlich unsers vorgedruckten Insiegels und
des Secretariä Unterschrift.
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Reimatblatt für den südlichen Teil der Grafschaft Mark

Auena t. Vell, Iirchtraße 28. FerntprecherNr. 68 und 96. durch die Vokterbolgen.(Preids für 1 Jahrg . geb.3 Golbdmarh
Nummer 5 u. 6 Altena , Mitte März 1929 7. Jahrgang

Von Carl dem Großen
(Westf. Sage. )

Sein Heer schlug Lager am Diemelstrand,
Der Ort wird heute noch Herstall genannt.
All' fünszig Jahr in der Östernacht
Erscheint dort ein Schloß und Lager voll Pracht

Die Banner flattern, die Zinnen steh' n,
So wie man' s vor tausend Jahren geseh' n.
Auf grünem Anger der Kaiser sitzt ,
Auf seinem Haupte die Krone blitzt;
In seiner Rechten flimmert das Schwert,

An goldenem Zügel weidet sein Pferd;
Viel Ritter und Knappen umstehen ihn hold,
Durchs Dunkel glänzet die Diemel wie Gold;
Zwei Bischöfe nahen dem Herrscher leis;

Die Augen feucht, die Haare schneeweiß ;
Sie treten zu ihm und flüstern voll Leid:
„Noch herrschet auf Je ## be der Heid“!“
Dann faltet er schmerzlich die Hände und geht
Und alles im Morgennebel verweht,

E. Straube .

Denkmal über Berken ,
geb. zu Lüdenscheid den 5. Juli 1747;
gestorben als Justizrath und Landrichter

zu Altena am 24. März 1823.
Eine Vorlesung von Rauchenbusch "), Sek¬

) Pastor D. Aug. Christian Ernst Rauschen=busch aus Bünde i. W. , erst Pastor in Kronen¬
berg, dann Rektor in Schwelm; hierauf einJahr lang bergischer Brigade=Prediger. 1815
vom Zivilgouvernement in Münster zum Pre¬
diger in Altena ernannt, wirkte er dort bis
zu seinem Tode am 1. Ostertage 1840. Erwar vermählt seit 12. Oktober 1808 mit Doro¬
thea Caroline Schniewindt, einer Tochter des
Erberiehs Pheiur . Wilh, Sch, die erst 1872 zu

an Her
Lennet Vereins zu Limburg

1823. Kunst innsetfdlischen Anzeiger
Kktanst und Wissenschaftsblatt, 31.Stuck, vom Sonnabend, den 2. Aug.Der literarische Verein vermißt heute anseiner Spitze den Mann, der im Jahre 1816bei unserm ersten Zusammentreten mit freubi¬

gem Vertrauen zu unserm Präsidenten erwählt ,unsere Hoffnungen aufs vollständigste erfüllt hat.
Im Laufe dieser sieben Jahre fehlte er nur

leicht bei zwei Versammlungen , und außerzwei Mitgliebern — worunter der verewigte
2) — hat keiner dem Verein eineAnzayl von Vorlesungen und über die

verschiedensten Gegenstände gegeben. Er warder Aelleste unter uns, kam aber nicht hierhin,
um sich von uns erheitern zu lassen, vielmehr
ging Heiterkeit von ihm aus. Im Besitze deswahren literarischen Sinnes, kam er immer,
um zu lernen , und belehrte erst, wie kein
anderer

seine Aufforderung dazu annehmen

Fest in seinen Behauptungen , ehrte er
dennoch jede fremde Ueberzeugung, und Geistes¬freiheit zierte den Verein. Ihn zu vermissen,macht unsere Versammlung zu einer traurigen.

Viele Tränen sind dem Andenken diesesMannes geflossen , und die Klagen um ihn wer¬
den noch so bald nicht aufhören ; denn er war
unersetzlich in seiner Familie, schmerzlich ver¬
mißt im Amtskreise , und wie viel verloren
seine Freunde und alle, die Geselligkeit mit
ihm verband! Er war einer der seltenen Men¬
schen , in denen vieles Einzelne sich zum schö¬
nen Ganzen vereint, deren Leben für viele
beglückend ward, der bis ans Ende ausge¬zeichnet da stand , und dessen Alter bewies, daß
sein Leben richtig berechnet gewesen . Nicht

.is Joz WBilhelm Aschenberg aus Remscheid ,
#.n 1908 Pastor in Kronenberg bei Elberfeld ,

seit 1802 Adjunkt in Hagen ; gestorden 1819.
Verfasser vieler historischer Aufsätze, Lieder ,Predigten usw. In seinen geschichtlichen Ar¬beiten nicht immer zuverlässig .
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Genialität oder Gelehrsamkeit oder Fertig¬
keit in Bearbeitung einzelner Fächer gibt dem
wienschen Wert. Am Ende fragt man, was ermit diesem duen gemacht? Wer sich Liebeerwarb, lebt nach seinem Tode fort, wenn bei
dem, der blos mit Geistesvorzüge prangte, die
Menschen die Last, sein Andenken zu bewah¬
pen, leicht wegwerfen .

Berken gehörte unserer Gegend durch seineBeburt und durch sein freiwilliges Weilen undWirken in ihr an. Nach dem Ausspruche bö¬
herer Staatsbeamten war er selbst noch imAlter höherer Posten fähig. Er blieb beibei uns und wirkte für das Wohl der Graf¬
schaft Mark, im ständischen, im literarischen , im

34 1—

airchlichen Wesen, noch außer seinem engerenEr war es wert, daß auch außer¬
halb Altena sein Andenken feierlich begangenwird.

Dazu sind wir hier versammelt; Trauern und
Klagen geziemt Männern nicht, aber wohl
Erinnerung, und hier eine frohe darum, daß

die Aufgabe des Menschenlebens so
glücklich und so vollständig wie Wenige gelö¬
fei hat, und das plaudite amici mit mehrerem
Rechte ausrufen konnte als jener Monarch. Erwar froh unter uns, er rechnete auf mehrere
Freundschaft und auf unser Andenken und gabmir mehrmals den Auftrag, den ich heute er¬fülle .

Aber indem ich das Bild seines Lebens Ihnen
darstellen wollte, begegneten mir manche

sieren und daraus den Mann konstruierenwollte. Aber ich kannte ihn nur in den letz¬
ten 15 Jahren seines Lebens, und dann in der
letzten Hälfte dieser Zeit genau. Angestreng¬ter Forschungen ungeachtet, blieb ich doch bei
seinem unerwarteten Tode über manches im
Dunkeln, und mein einziges Verdienst kannsein, Ihnen den Mann so darzustellen , daß Sie
sein Bild darin erkennen. Ein Ideal wollen
Sie nicht, denn was der Mann wirklich war,
zog Sie an.

Wenn die Alten das Bild eines menschlichenLebens entwarfen, so glaubten sie zuerst be¬merken zu müssen , was für eine Aussteuer
die seligen Götter jemanden in dies Leben
mitgegeben, und dann, was er damit erworben.auch wir fragen nach den Sternen, die seinerJugend leuchteten, und nach den Geschenkender Vorsehung an ihm.

„1. Berken hatte den völligen physischen Adel,wur aus einer kraftvollen , durch keine Sin¬
nenlust und Weichlichkeit geschwächten Familie.

starken Körper einestarke Seele sich bilden. Sein Vater war ein
Mann, der auch in dem Familienkreise außer

dem Hause regierte, wie vielmehr daheim.

Sraut „ucter wan eine kräftige, gediedene
2. Er war aus einer Familie , die bereits

durch mehrere Jahrhunderte dem gelehrten,
namentlich dem Richterstande angehörte "). Ein
Sohn einer solchen Familie wird angeleitet ,
wenigstens ein halbes Jahrhundert zurückzu¬
blicken, und erbt manche Kenntnisse, die An¬dere aus Büchern und selbst durch Erfahrung
schwer erwerben. In der Bibliothek seiner
Vorfahren fanden sich Bücher , die auf das all¬
gemeine wissenschaftliche Streben im 16. Jahr¬yundert hinwiesen. Es war ferner ein Reich¬
thum juristischer Bücher da, die dem Jünglinge

sagten, daß die in Kompendien, Kollegien=
heften und Handbüchern enthaltene Weisheitnur zu den Anfängen fführe . Außerdem wardie Standesehre des Jurister , zur Familien=ehre geworden. Berken lernte früh schwacheGlieder seines Standes kennen und würdigen .

3. Seine Jugend war nicht ganz vom Schul¬
leben verzehrt, und so trat er in die Reihe der
Männer , deren Erfahrung und Leben mehr
gaben, als die Schule geben kann. Im Leben
auf, Bergen und Thälern, in häuslichen und
tänlichen Beschäftigungen war sein Sinn un¬
geschwächt geblieben. Er war unter dem Volke
herangewachsen, und es war ihm gegangen,wie Tacitus von den Deutschen sagt: Die Kin¬der der Edelen wachsen mit den andern zusam¬
men auf, ohne daß es ihnen schadet.

4) Seine Jugend fiel in eine stürmisch be¬
wegte Zeit, die des siebenjährigen Krieges.Alles hielt diesen Krieg für den Kampf der
Idee gegen das Herkommen. Das Volk sah
in dem großen Könige den Beschützer des
Glaubens , der Gebildete den Repräsentanten
der Idee, und jener Krieg erregte viel Großes
in den damaligen Jünglingen. In unsere Berge
kamen nur keine Korps. Und wie
unser Berken da auch den kleinen Krieg gegen
die Franzosen geführt und seiner Vaterstadt
manche Lebensmittel erhalten hat, wie über¬
haupt sein ganzes Wesen dadurch aufgereizt

war, davon hat er uns sehr oft sehr angenehm
unterhalten .

Dies alles waren Gaben der Vorsehung an

*) Gerhard (Georg) Hermann von der Ver¬
ken, geb. zu Rönsahl 1711, gest. in Lüdenscheid1783. Advokat in Lüdenscheid und Richter in
Rönsahl. Er war seit dem 6. März 1746 ver¬
heiratet mit Anna Maria Castringius , Tr. der
Eheleute Advokat Joh. Wilh. Castringius (1693
—1775 und Engel Maria Cath. Dulaeus in
Altena . Aus dieser Ehe wurde der Sohn Joh.
Heinrich Wilhelm am 5. Juli 1747 in Lüden¬
scheid geboren.

*) Friedrich Engstfeld gt. von der Berken ,
wurde um die Mitte des 16. Jahrhunderts
Richter zu Rönsahl; das Amt blieb dann durch
fünf Generationen bei der Familie.

47. 1¬
Effecten und in Communione (in Gemeinschaft)
gebliebene Kirchensitze.

Wie nun diese Handelung und Theilung ob¬
beschriebenermaßen und mit Vorbehalt obrigkeit¬
licher Ratification gethätiget, also wird ein löbl.
Kgl. Landgericht hieselbst geziemend requiriret ,
diesen in allen Puncten gerichtlich zu confirmiren
und, da Ankäufer des Guthes wegen der ver¬
sprochenen Abgabe alles das Seinige seinen
Brüdern pro Hypotheca gestellet, das Erforderliche
dem Grundbuche Kirchspiels Lüdenscheid zu inse¬
riren. Urkundlich der Contrahenten Unterschriften.

Sign . Lüdenscheid , den 13. Januarii 1755.
Johan Diedrich von der Thweer als Vormund.
Johan Diederich von der Crone als Vormund.
Johan Diedrich Wilh. von der Thweer.
Johan Peter von der Thweer .

A. C. Pöpinghaus, qua testis (Zeuge).
Unterm 27. Februar 1756 wurde diese Erb¬

teilung vom Lüdenscheider Landgericht in allen
Punkten genehmigt.

Unterschriften:
Sümmermann . v. Holtzbrinck. J. G. Boßwinckel.

J =Männks =Latin

Freilein Streppel holl met ehre I =Männkes
Religions=Stunne. Se hadde den kleinen Bück¬
senkäls de Geschichte vam Sünnenfall verknik¬
kelt un woll nu eß seihn, of ok alles sat, denn
för den Nohmiddag hadde sik de Schaulinspek¬
tor anmellt.

„Nun?“ freig de Lährerin, „ihr habt ja alle
gut aufgepaßt . Wer erzählt mir die Geschichte
von Adam und Eva noch einmal?“

Käsperken Kattwinkel bürte den Finger op.
He waß süs nich de allerkleikste un sat op de
erste Bank van unnen.

„Das ist ja ausgezeichnet!“ lowete Freilein
„Dann leg malStreppe !. „ . . nal los, „mein Junge!“

Uin Kasperken keit sik nit lange noidigen.
He vertallte vom Paradies so flott un utführltk,
as wann he do ennige Wecken to Beseik drin
west wör. As he ower bie de Schlange anlangt
waß, de us alles inbrockt hiät, wat verdreitlik
op de Welt is, fong he an te stottern.

De Lährerin woll ehm op de Sprünge hel¬
pen. „Also weiter , mein Sohn: Die Schlange
sprach zu Eva . . . “

„Nee, dat is Leigerie!“ reip Käsperken, „wu
Hann denn ne Schlange küren? Nee, nee, dat is
andtüppeldick luogen!“

„om“ — dat Freilein hadde Meih, sik dat
ichen te verbiten — „ym, im allgemeinen kön¬

ehr: aber :
#hr, übrt da¬

Lachen te verbiten — „om,
nen die Schlangen allerdings nicht sprechen, das
heißt, heute können sie es nicht met
mals war das anders . .

Fritzken Stürholt bürte den Frriger er

„Aha, Fritzchen wird uns den Fall weiter er¬
zählen. Nun, Fritzchen?“

„Ick — ick — ick,“ stotterte dat kleine Stür¬
höltken, „ick — ick woll es frogen, — of ick —
of ick eß rutgohn draf? Ick — ick heww' t nöi¬
ie

„Du Schlinge!! — na, mach ' , daß du raus¬
kommst! “

Jösken-Pielsticker schoot in de Höchte. „Ick
weet' t , Freilein!“

„Also wenigstens einer. Das ist recht. Ihr an¬
deren solltet euch schämen!“

Jösken schmeet sik stolz in de Borst. „Ich
weet, wu se' t makt hat!“ sagg he met Oewertü¬
gung .

„Sooo?“ De Lährerin waß nieschierig.
„Ja, ick weet et. Se het eenfak met ehremStert op den Appel wiesen, un dat het Eva ge¬nau verstohn!“
Freilein Streppel sohg in, dat se in düesem

Punkt met de kleinen Modernisten för' t eiste
nich vam Pläck kam. se gong also öwer de
Schlangenkürerie sachte weg und freig Wilm
Suermaus, wu sik de Geschichte widder verhol¬
len hädde.

Wilmken satte sik in Posentur. „Als die
Schlange mit den Stert auf den Appel weiste,
da eßte Eva den Appel!“

Dat lange hagere Freilein kreeg mangs en
Kinnbactenkramp . „Mein Gott!“ kriesche se, in¬
dem se sich de Ohren tauholl, „mein Gott, welch
entsetzliches Deutsch ! Was tat Eva?“

„Eva eßte den Appe!!“
„Fürchterlich! Aß heißt es!“
Un Wilmken trock de Schnute breet un

deklameerte: „Das fürchterliche Aas eßte den
Appel! “

Et waß en Glück, dat de Schaulinspektor an
dem bedreppenden Nohmiddag nich grade de
Geschichte vam Sünnenfall abhört het. De Sake
hädde plaseerlik utloopen können.

En annermool hadde dat nämlike Freilein de
Moses=Geschichte vertallt. „Wer war die Mut¬
ter Moses?“

„Ne egyptische Königsdochter!“ gaww Diwitz
Pickert stramm tor Antwort.

„Du hast schlecht ausgepaßt,“ sagg de Läh¬
rerin. „Die Königstochter war nicht die Mutter
Moses ; sie hatte das Knäblein doch in einem
verpichten Kästchen im Schilf gefunden!"

„Hm“, gneesete de kleine Schelm, „seggt hei
se dat twor — wann' t men bloß wohr is! ——“

Out de Kummaude

Das Rathaus als Schaustätte .
Wie überall, so mußte auch in der Freiheit

Altena in früheren Jahrhunderten das Rathaus
den verschiedensten Zwecken dienen, und man
wußte gerade in der Verwendung dieses öffent¬
lichen Gebäudes sehr wohl das Nützliche mit
dem Angenehmen zu verbinden. In erster Linie
diente das Rathaus selbstverständlich den
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9) Fünf und zwanzig grobe und feine Hauben

10) Sechs Kopftücher
11) Vier Frauen=Halstücher
12) Drey bunte und ein weißer Küssenzug
13) Acht Servietten
14) Drey Krüllmützen
15) Vierzehn Manns= und Frauen=Hembder
16) Vier Mannes=Halstücher
17) Zehn Kindergienen mit den Schletten (?)
18) Eine schwarze Mantel

Dem Sohn Caspar Wilheln .
1) Zwey Kühe
2) Zwey Rinder
3) Ein Koffer
4) Ein federn Bette mit zwey Küssen und

einem Püll
5) Fünf Stück flessen und
6) Fünf Paar Bettelaken

7) Zwey drillen Tischtücher
8) Drey Handtücher
9) Fünf und zwanzig grobe und feine Hauben

10) Sechs Kopftücher
11) Vier Frauen=Halstücher
12) Drey bunte und ein weißer Küssenzug
13) Acht Servietten
14) Drey Krüllmützen
15) Vierzehn Mannes = und Frauen=Hembder
16) Vier Mannes=Halstücher
17) Zehn Kindergienen mit den Schletten
18) Ein Frauen =Futterhembd und haegen

Schürz
19) Ein Heucken (langer, mantelartiger Ueber¬

wurf für
Die vorhandene drey Kirchensitze sollen ge¬

meinschaftlich bekleidet und so lange ohnvertheilt
bleiben, bis der Kinder Oheimb , nämlich ihr
Vormund Johann Diederich von der Thweer,
ableibig wird, gestalten dieser einen derselben
vor sich praetendiret und ihme nicht disputirlich
gemachet werden mag.

Die gemeinschaftliche Activa belaufen sich wie
folgt :

1) Johann Henrich Wirth in
capitali 50 Rt.

2) Vormund Joh. Died. v. d.
Cronen 100

3) Noch gtr. Vormund v. d.
Cronen an Erbgeldern 150

4) Johann Wilh. Bushaus in
capitali 100

5) Sodann ist der Vormund
I. D. v. d. Cronen aus der
unterm 7. Jan. a. e. abge¬
legten Vormundschafts¬

rechnung schuldig geblieben 250 , 8 St.
6) Hiezu kommen die in der

unterm 19. Dez. 1753 ab¬
gelegten Vormundschafts¬
rechnung bemerkte 35 Rt.
20 St. , so der älteste Sohn
Joh. Died. zu conferiren
verbunden, ad 35 „ 20 „

Facit 685 Rt. 25 St .
Machet also eines jeden Kindes Antheil hie¬

von 228 Rt. 28. St. 4 dt. , wozu jedem folgendes
angewiesen worden:
1) Dem ältesten Sohne Johann Diederich :

1) aus denen vom Vor¬
mündern von der
Cronen in Rückstand
gebliebenen Bestande 193 Rt. 8 St. 4 dt.

2) hiezu die zu conferiren
schuldige 35 „ 20 „

228 Rt. 28 St. 4 dt.
2) Dem 2ten Sohn Johann Peter :

1) Die bey Joh. Henr.
Wirth stehende Capital¬
Forderung „ 50 Rt.

2) Die bey dem Vormund
v. d. Cronen zurück¬
stehende Erbgelder 150 „

3) und aus dem bey
jüngster Vormund¬
schaftsrechnung ge¬
bliebenen Bestande 28 „ 28 St. 4 dt.

228 Rt. 28 St. 4 dt.
3) Dem jüngsten Sohn Caspar Wilhelm :

1) Die bey dem Vormund
v. d. Cronen stehende
Forderung „ 100 Rt.

2) Die bey Joy. Wilh.
Bushaus stehende
Forderung 100 „

3) und aus obgemeldtem
Bestande 28 „ 28 St. 4 dt.

228 Rt. 28 St. 4 dt.
zusammen 685 Rt. 25 St.

Es erträgt sich demnach eines jeden Kindes
Haabseeligkeit wie folget:

1) aus dem Kaufschilling
des Guthes 266 Rt. 40 St.

2) aus denen verkauften
Gereyden 42 " 36 „

3) aus denen Activis 228 „ 28 „ 4dt.
537 Nt. 44 St. 4 dt.

Hiezu kommen die vertheilte und inventarisirte

K

ihn, und wir wissen, wie trefflich er sie be¬
nutzt hat.

5) Berken hat nie Nahrungssorgen gekannt.
Als Jüngling nicht durch den Wohlstand seiner
Eltern, als Mann durch das selbst erworbene
und bewahrte Vermögen.

Im Jahre 1750, als Berken das dritte Jahr
noch nicht vollendet hatte, brannte Altena
ab.“) Einen Theil der Stadt retteten indeß
die Lüdenschelder; der junge Berken ritt auf
einem Stocke nach der Gegend, wo man das
Feuer sollte sehen können. Ein Mann hatte
Mitleiden mit ihm und hob ihn auf einen
Esel, und das Kind sagte nun, es sehe das
Feuer, sahe es auch nachher.

Berken wußte nicht , daß seine künftige erste
Gattin ) als dreimonatliches Kind Gefahr ge¬
habt, in diesem Brande umzukommen, und
daß der Schein dieser Flammen zu der Geburt
der zweiten' ) geleuchtet; eben so wenig, daß
er als künftiger Oberbürgermeister der Alte¬
naer diesen voranziehn und noch mehr Gefahr
von seiner Vaterstadt abwenden werde. Er
beschrieb nachher im Westfälischen Magazin
die alten Zwistigkeiten beider Städte, die das
Feuer versöhnt hatte.

Uebrigens kann ich von seinem Kindesleben
nur sehr wenig sagen. Er genoß den Unter¬
richt des Rektors Lange, und ein noch leben¬
der Schulgenosse versichert, man habe Berken
für hartlernig gehalten. Das Kirchenwesen
muß damals nicht sonderlich in Lüdenscheid
bestellt gewesen sein. Die gehörten Predigten
wußte Berken noch im Alter auswendig , und
sie konnten den Funken des Rednertalents,
der in ihm schlief, nicht wecken. Auch sein
sonst erhaltener Unterricht hatte ihn nicht weit
gführt . Es war die Zeit, wo man vor lauter

##ammatik nicht zur Sprache und von lauter
Sprachlernen nicht zur Kenntniß der Ideen
kam, die in derselben ausgedrückt waren. Ich
erinnere mich noch lebhaft eines Augenblicks,
wo den Greis ein schönes Selbstbewußtsein er¬
griff, als er sich erinnerte, daß er bei diesem
mangelhaften Unterrichte es hernach doch wei¬
ter gebracht, als Viele die den gelehrten
Kamaschendienst regelmäßig gemacht und doch
nur zur gelehrten Parade zu gebrauchen wä¬
ren. Die damals sogenannte Oratorie ward
indeß fleißig getrieben , und Berken wollte der

*) Der große Brand Altenas war am 22.
April 1750. Es gingen im Mühlendorf und in

o der Rette 300 Häuser in Flammen auf.
*) Saraldi Wilhelmine Theodora Dullaeus , geb.

in Altena 14. Sept. 1748 als Tochter des Dr.
med. Arn. Bernh. D. u. der Cath. Gertr. Isen¬
berg; sie heiratete in Lüdenscheid März 1773
den damaligen Advokaten Joh. Hch. Wilh. v. d.
Berken.

*) Maria Elisabeth Goecke (geb. in Altena
25. April 1750 als Tochter des Stapelklinters
Joh. Melch. Goecke u. der Hedwig Hüching),
die er am 6. Aug. 1780 heiratete .

gleichen Uebungen, Kenntniß der rhetorischen
Figuren u. s. w. gern wieder eingeführt sehen.
Die Uebungen in Chrienmachen, in Verwund¬
lung der Sätze haben ihm allerdings genutzt.
Für den Jüngling, in welchem Witz sehr her¬
vorstehend, war gewiß die Gewöhnung an
regelmäßiges trockenes Arbeiten sehr wichtig.
Er bekam auch ein vollständiges System der
Dogmatik mit nach Universitäten . Wo er seine
mathematischen Kenntnisse bekommen, weiß

ich nicht. Indeß war damals in Duisburg der
Professor Melchior, der viele Zuhörer bewog,
beides, reine Mathesis und Physik, dreimal bei
ihm zu hören. Das erste Mal bezahlte man
das Kollegium ganz, das zweite Mal halb, zum
dritten Male gar nicht. Obschon Berken das
letzte nicht bedurfte, so folgte er vielleicht der
Sitte .

So ging er mit wahrlich geringen Kennt¬
nissen im 19. Jahre nach Duisburg . “) Ter
Herr Landrichter Voswinkel in Dinslaken , sein
akademischer Freund . “) ist so gütig gewesen ,
mir Einiges über diese Zeit zu sagen: „Bernen
sey sehr fleißig gewesen, und weil er bis spät

in die Nacht, und länger als seine Kontuber¬
nalen studirt, habe ihm die Magd einen sehr
harten Kopf zugetraut . Die Neigung zu den
schönen Wissenschaften verband ihn mit zwei
andern Jünglingen und einigen gebildeten
Frauenzimmern, denen die Herren des Abends
belletristische Vorlesungen hielten. Dieses
Triumvirat ward indeß einst uneinig, woraus
ein Duell folgte, in welchem Berken seinen
Gegner verwundete . Damals bildete sich auch
in Duisburg der Orden der Inviolabilen, dessen

Vorfechter und Senior er war. “
Im 20. Jahr kehrte er von der Akademie

zurück und ward sehr bald Beamter; sein
literarisches Leben von jener Zeit an war und
blieb ein vielseitiges .

a) Rechtsgelehrsamkeit blieb ihm sehr wich¬
tig, und er verband sie mit Philosophie und
Geschichte. Manche Vorlesungen im Verein be¬
wiesen , wie sehr er das mosaische Recht studiert
hatte. Als Knabe schon war er mit Interesse
für die Rechte seines Vaterlandes erfüllt, und
die Geschichte der ehemaligen Stände bis zu
Friedrich Wilhelms Zeit trug er gern vor.
Seine Aemter als Lehnsrichter!) und als Bei¬
sitzer der evangelischen Synode führten ihn zu
eigenen Untersuchungen. Die märkische Geist¬
lichkeit verliert in ihm einen hochverehrten
Anwald: ") seine gedruckten und handschrift¬
lichen Aufsätze über Presbyterialverfassung
zeigen von seinem regen Eifer für dieselbe . Er

*) Er wurde an der Universität Duisburg
bereits 1763 immatrikuliert, also mit 16 Jahren .

*) Joh. Georg Voswinkel aus Lüdenscheid
wurde in Duisburg 1761 immatrikuliert.

**) Des zum Hause Neuenhoff gehörigen
Stilkingschen Lehngerichts.

*) Als solcher wurde er gewählt.
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unterrichtete sich gern über Gesetzgebung über¬
haupt, und Montesquieu blieb ihm bis zuletzt

Der Herr Kriminalrichter Castringius
in Altenal ) gab ihm noch nach seinem
das Zeugniß, wie gern er unentgeldlich die
Vertheidigung von Inkulpaten übernommen.Dies fuyrte ihn zu manchen Untersuchungen.Wir erinnern uns noch eines Aufsatzes über
die Strafen des Diebstahls. in welchem ganz
originelle Ideen waren, und den ich bitte, beider nächsten Versammlung noch einmal vor¬
lesen zu dürfen. Indeß interessierte er sich doch
zuletzt weniger für die neuern wissenschaftlichenArbeiten über Kriminalgesetzgebung. Bei die¬
ser Gelegenheit muß ich erwähnen , daß er
nicht Verfasser der ihm zugeschriebenen Auf¬
sätze über den Fonkschen Prozeß im West¬
fälischen Anzeiger war. Seine wissenschaft¬
liche Ansicht dieses Rechtsfalls hat er im Ver¬
ein in einem Aufsatze gegeben, der den Fall
nach der Carolina behandelte . Uebrigens war
Savigny der letzte Schriftsteller , den er in
diesem Fache studirte. Er versprach in dem
Aufsatz über kritische Bearbeitung des römi¬
schen Rechts mehrere Gegenstände, z. B. über
den Besitz zu bearbeiten . Der Tod hat dies
gehindert. — Schriftsteller im juristischen Fach
ward er über die Streitigkeiten bei Wasser¬werken.

6) Geschichte war sein Lieblingsstudium, blieb
ihm aber nur Hilfswissenschaft. Er hatte über
die Vergangenheit unserer Gegend manches
erforscht, besonders über das Entstehen der
Osemund= und Drahtfabriken. In der Adels¬
geschichte der Grafschaft Mark desgleichen; so
stieg er fort zu den Zeiten, in welchen sichRömer und Deutsche berührten . und dadurch
entstand seine 1802 herausgegehene Geschichte
des Westfälischen Adels . die für vieles im
Süderlande Quelle bleibt, eine reiche Belesen¬
heit zeigt. aber doch Manches zu wünschen
Lbrig läßzt.“) Uebrigens war er ein wahrer
Freweuter in diesem Fache, und seine Zusam¬
menstellungen , wozu er in den letzten Jahren
Gibbon benutzte , wurden öfters von uns an¬
gegriffen .

Die historie des conjurations war hierin sein
letztes Studium , so wie Giannonne Geschichte
von Neapel. und von daher stommten die
vielen Geschichtszitate. die er bei seinen Vor¬
lesungen über Demokratie anbrachte. Kein
alter Mann ist so leicht für Demokratie, auch
Berken wußte aus Erfohrung über sie zu
reden. Einer der interessantesten Aufsätze war
die Vergleichung der Jahre 1719 und 1819.

e) Ein drittes Fach, dem er sich sehr hin¬
gegeben hatte, war Aesthetik. Der Brief seines

**) Sein Schwager August Wilhelm Castrin¬
gius, geb. 1736, f 9/5 1826.

*) Diese Arbeiten erschienen im Magazin für
Westfalen, das Arn. Mallinckrodt seit 1708 in
Dortmund herausgab.

∆. 38 M
verehrten Universitätsfreundes gibt davon
Zeugnis .

Witz und Kobinationsgabe waren ein Haupt¬talent bei ihm und verließen ihn auch im Alter
nicht. Er hatte Batteur Theorie studirt. Da¬
gegen um die Zeit der Kantischen Philosophienur die ethische Seite derselben erworden ,
nicht aber die aus der Kritik der Urteilskraft
durch Herders Widersprüche und Schillers Be¬
arbeitungen hervorgegangenen ästhetlschen
Theorien gewürdigt . Bewundern mußten wir,
wie ihm Shakespeare , Horaz, Plautus, Aristo¬
phanes, Voltaire, Lessing, in einem Augenblick
zu seinen Zitationen zu Gebote standen und
wie seine Kritik des Einzelnen so scharf und
richtig war. Indes kannte er mehr das
Schöne als die Schönheit: aber den einzelnen
Spuren des Schönen, z. B. in Emilia Galotti ,
konnte er lange und beharrlich nachgehen; über
dieses Werk hat er im engern Kreise Vor¬
lesungen gegeben . Er fand ehedem in Altena
und der Umgegend mehrere ihm darin gleich
gestimmte Freunde, und es ist zu bedauern,
daß manche von ihm, in Gemeinschaft mit
Kleinschmidt"), Diesler*), Hülsmannie, Leh¬
mann“) u. A. zu Tage gebrachte heitere Pro¬
dukte wahrscheinlich verloren sind. Wir haben
an seinen Aufsätzen der Art, z. B. der Erktä¬
rung des Magnetismus aus der Seelenwan¬
derung , Freude gehabt.

Ueber seine Amtsführung als Rechtsgesehcter
sagt sein Kollege. der Herr Assessor Schnie¬windt ) : „Als Advokat, welches Amt er am
löngsten bobleidet, zeigte er sich durch eine
klare, gefällige Schreibart aus, und seine
Rechtsausführungen enthalten eine Menge
eben so scharfsinniger als witziger Vergleich¬
nisse. Dabei hatten seine Schriften das Figen¬
tümlichste, daß darin weder Persönlichkeiten
wider die Gegenpartei. noch undelikate Aus¬
drücke gegen das angegriffene Urteil der Rich¬
ter anzutreffen waren . Die Ruhe, Seihstän¬
digkeit und Kraft. mit der er seiner Partei
riet, und. im Falle seine Meinung für den
Prozeß war, diesen ausführte, könnte jedem
Anwalt zum Muster dienen . “

„Als Richter bezeigte er eine außerordent¬
liche Mühe und Geduld, sofort durch persön¬
liche Gegeneinanderstellung beider Teile die
dem Prozeß zum Grunde liegenden, wahren
Tatsachen zu erforschen, stellte dann den Par¬

2) Pastor in Altena 1775—1820 .
*) Wohl ein Sohn des 1762 in Altena ge¬

storbenen. Ldg. =Assessore .
**) Pastor in Lüdenscheid 1801—1822.
*) Pastor in Werdohl 1799—1807.
**) Johann Leopold Arnold Schniewindt , geb.

Altena 1780 24/7; gest. das. 1849 17/6. Er war
der älteste Sohn des Freigrafen Heinr. Wilh .
Schniewindt und der Wilhelmine Henr. Wink¬
haus. Zuletzt war er Stadt= und Landrichter
in Altena. Verheiratet war er nicht.

18) Eine Feuerschüppe
19) Eine messings Lampe
20) Ein eisern Mußlöpfel
21) Eine dito Fleischgabel
22) Ein dito Schaumlöpfel
23) Vier schlechte Mistgabelen
24) Drey Heugabeln
25) Eine Dreckschüppe
26) Vier Schüppen zum Kalkofen 1
27) Zwey Rodehacken
28) Zwey Heedhacken
29) Fünf Dreschflegels
30) Zwey Wänne ( Wannen)
31) Ein Habersiep mit dem

Schrage
32) Ein Klöstehammer mit

eisernen Bänden ( Ham¬
mer zum Holzspalten )

33) Zwey eiserne Pfähle
34) Einen Berdel (Beitel?)
35) Zwey Kuhtröge
36) Ein Kälbertrog
37) Ein großer Wäsche=Ringel

( Faß) 1
38) Zwey Wasserlöpen (Höl¬

zernes Gefäß mit einem
Henkel)

39) Ein hölzerner Eymer
40) Vier Schabellenstühle (lat.

scabellum =Schemel)
41) Drey Sesselstühle
42) Ein alter viereckigter Tisch
43) Noch ein alter Tisch
44) Ein Kachelofen
45) Ein Teigtrog 1
46) Eine hölzerne Waage mit

steinen Brodtgewichte
47) Eine Brodtschatel (!)
48) Eine Brodtkiste und Schiebe
49) Acht Schmenne = Fässer

( Schmand=Sahne)
50) Ein Hottenfaß (Hotte=Quark),
51) Eine Kuchenpfanne mit

dem Knecht
52) Ein Kucheisen

Ein hölzern Salzfaß
Ein hölzern Schüsselkorb
mit sechs Schüsselen und
sechs Esselöffeln

55) Ein Pielfuß (eiserner
Plattfußleistenz. schustern)

56) Eine Flinte 1 „
57) Ein alter Degen mit dem

Gehänge
58) Drey Harken
59) Eine Holzbeile
60) Eine Einfuhrkahr
61) Eine Dachleiter

45 1—
12

7½
4
4
4

24
12

4
„ 15
17½

20
7½

35

10

2
10
20
30
10

20

7½ "
6 „

45 „
20 „
20 „

40 „
20 "

7½
4
5

30
15

28
20
5

15 „

7½ „
30 „

30 „
3 „

10 „
40 „
24 *

62) Eine Leiter aufm Söller
63) Eine kleine Leiter auf der

Dehle
64) Noch eine kleine Leiter

am Backhause
65) Zwey kleine Sesselstühle
66) Drey , große erdene

Schüsselen
67) Zwey kleine dito
68) Ein porcelainen Teller
69) Ein steinern Teller
70) Ein Zweikannen=Krug
71) Ein Thran=Krug
72) Zwey kleine erdene Pötte
73) Ein Kannenpott
74) Zwey Kornkasten im

Schoppen 10
75) Eine eiserne Kohlpfanne
76) Eine Röster
77) Zwey Sensen mit Bäume
78) Ein Stickeleisen
79) Ein großer Kesselstuhl, so

ganz wurmig
80) Eine Kleiderbürste
81) Eine messings Reibe
82) Ein Trillen Seil mit dem

„. Hacken (Trilla=Rollenzug )
53) Ein Kahr=Seil
84) Sieben Scheffel Hellweg¬

schen Rocken 8
85) Siebenzehn Malter Haber 34
86) Noch ohngefährdrey Malter

Haber im Stroh 6
87) Zwey Schweine 8 „

6

9
2
4
2
5
3
3

1½

10
5

20
32

7½
3

2½

18

27

Summa 127 Nt. 48 St.

„Exträget also hievon eines jeden Erben Quote
42 Nr. 36 St. , welche gtr. ältester Sohn Johann
Diederich jedem sofort abgeben oder à dato
hujus (von heute an) landläufig verzinsen muß.

Die sonstige vorhandene Mobilien und
Moventien sind in drey Looser gesetzt, und ist
davon denen beyden jüngsten Söhnen folgendes
anerfallen , und zwarn

Dem Sohn Johann Peter
1) Zwey Kühe

2) Zwey Rinder
3) Ein Kosser
4) Ein federn Bette mit 2 Küssen und

einem Püll
5) Fünf Stück flessen und hennepen Tuch

(flachsenes und hanfenes)
6) Fünf Paar Bettelaken
7) Zwey diellen Tischtücher (aus Drillich)
3) Drey Handtücher
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